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(Louis Nike) 


Redoute. 


Vor der Abfahrt, 


roppen. (ein wohlhabender Zinngießer, zieht ſich eben 
die Schuhe an) Kotz Himmeldauſendſapperment! Re, 
ick werde ſonſt nich leichte böſe, aber die Schuh' 
ſind doch ſo knapp, det ick de Engel in'n Himmel 
pfeifen höre! Achchch! Au! Ne, ick habe nu mal 
keene Beene zu Schuh; meine find nu mal blos zu 
Stiebeln abjericht't. | 

Mad. Proppen. Jott, Deine Pomade is 
ja man blos an Alleus Schuld! Tritt mal dreiſte 
uf, denn ſo'ſte mal ſehen! Du haſt freilich ſonne 
Füße an'n Leibe, det man immer denkt, Du lehnſt 
Dir en paar Handſchuh von'n Elephanten. Aber 
man deshalb nich ſo pimplich, Proppen, die Schuh 
find ja fo jroß wie 'ne Feuertiene. — Lotte, ſtech 
mir mal hier den Kragen an! 

Proppen. (hinkt in der Stube umher) Achchchl 
Au weh, o weh, o weh! Na, Br Fon. wieder 
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Eener mit'n Verjnügen, wozu ick Schuh anziehen 
muß! — Lotte, hol' mir mal meinen Leibrock aus de 
andre Stube! 

Mad Proppen. Die Lotte kann jetzt nich, 
die muß mir anſtechen. Jeh' doch man alleene; 
det is ja recht jut, wenn de Schuh en bisken aus⸗ 
jetreten werden. i 

Proppen. (binkend.) Ach, denkt nich an Aus⸗ 
treten! Ick trete mir ehr meine Beene aus, ehr 
ick mir die Schuh austrete. Wenn ick man ohne 
Beene hinjehen könnte! Seine Frau mit wehmuthvollen 
Blicken anſchauend) Sage mal, Jette, is et denn 
durchaus nothwendig, det ick mit Dir nach de Re⸗ 
doute muß? \ 

Mad. Proppen. Na hör' mal, nu ſteigt 
mir die Jalle in'n Kopp! Ick wer' mir woll hier 
anderthalb Stunden ufjemöbelt haben, um mir zu 
Haufe von Dir 'ne Pfeife vorroochen zu laſſen? 

Proppen. Ne, ick jinge in de Tabajie un 
freute mir, det ick Stiebeln anhätte. Aunn! 

Mad. Proppen. Na un hör' uf mit de 
Winſelei, un pufle Dir en bisken, det wir nich am 
Ende nach de Redoute kommen, wenn wieder aus⸗ 
jefegt wird. Raſch! (Herr Proppen geht in's Neben: 
zimmer.) Lotte, beſprengle mir mal mit Ocologne, 
da liegt de Pulle! Nich da! Aber, Mächen, fo 
ſei doch nich fo dämlich! Mat fuchfte denn da 
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unten rum? In meinen Kommodenkaſten, da hinten, 
liegt ſe! So! Nann ſpritze zu, aber nimm Dir 
inacht, det mir niſcht in de Dojen kommt! Herr⸗ 
jeſes, da platzt mir des eene Band! Ne, aber die 
Nähmamſell ſoll mir wieder kommen, die! Wie 
oft hab' ich ihr nu ſchon jeſagt, daß fie die Bän⸗ 
der — zehntauſend Mal! Ich bin — die alte 
Schachtel jieb mir mal her, wo de Stecknateln 
drinn ſind! So! Stech' mal des Band feſte, 
aber ſo, daß es Keener ſieht. Wo ſind'n die neuen 
Handſchuhe? 

Proppen. (kommt zurück) Hör' mal, Jette, 
mein eener Knopp fehlt an meinen Leibrock, den 
muß mir Lotte annäh' p. 

Mad. Proppen. Ach, Du meine Jüte, nu 
fehlt Dir doch noch en Knopp! Ne, wat Dir aber 
boch Allens fehlt, des is merkwürdig! } 

Proppen. Wat ick nich habe, det fehlt mir. 
Blos Du machſt 'ne Ausnahme: Du fehlteſt mir 
nich, wenn ick Dir boch nich hätte. 

Mad. Proppen. Achjeſes, un wirſte voch 
noch witzig, nu wird's hübſch. Näh' ihn man den 
Knopp an, Lotte, ſonſt kommen wir am Nimmer⸗ 
mehrsdag nach de Redoute. 

Proppen. gu Charlotten) Aber nimm Dir 'n 
Acht, Lotte, det de mir nicht ſtechſt. 

Mad. Proppen. verwundert 9. Na du vn 
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Dir doch nich den Knopp au'n Leibe annähen 
laſſen? 

Proppen. Wie ſo? Ach, Du jloobſt woll, 
ick wer' mir den Leibrock erſt wieder ausziehen? 
Ne, da biſte ſchief jewickelt. Ick habe jenug Um⸗ 
ſtände gehatt, ehr ick 'n ankrichte. Der is mir in 
die drei Jahre, wo ick 'n nich anjehatt habe, jrade 
um ſo ville zu eng jeworden, als mir mein Bauch 
zu weit jeworden is. 

Mad. Proppen. Det wech der Deibel, Dir 
is boch Allens zu eng! 

Proppen. Ach ne, Allens nich! teuren) 
Blos die Schuhe inkommodiren mir. Meine Hüh⸗ 
neroogen, die werden ſich freuen; die haben lange 
nich fo 'nen juten Dag jehatt. Beſonders der eene 
Racker an 'n kleenen Zehen, det is fo jroß, det ick 
immer nich weeß, wer von Beeden det Hühnerooje, 
un wer der Zehen 18. Gu Charlotte) So, uu ſitzt 
er; der hat et jut, ſo'n Knopp, der kann ſitzen, ick 
muß in de Redoute, un da rumhinken. Der Knopp 
is aber boch klug jeweſen, der hat ſich nich wer- 
heirath't. Wenn er eine Knöppin hätte, adje 
Ruhe, da müßt' er in de Redoute, da waſchte ihm 
keen Rejen ab. ; 

Mad. Proppen. Lotte, meinen Shawl jib 

mir mal, un denn reibe mal die alte Maske en 


bisfen mit Jummi ab, damit fe wieder vernünftig 
ausſieht. 

Proppen. Dein Jeſichte? 

Mad. Proppen. Ach, Jott, nu hörſte uf 
mit Deine Irobheiten, oder ick ziehe andere Seiten 
uf, verſtehſte? Bring' mir nich um meine jute 
Laune, fonft werd' ick eeklich. 

Proppen. Ja, des ſieht zu vermuthen. 
(Er hängt ſich feinen Domino um.) Sage mal, Lotte, als 
was jehſt Du'n cejentlich! Wat ſtellſt Du'n vor? 

Mad. Proppen. Franzböſiſches Coſtüm, als 
Dame, als Pariſerin. 

Proppenu. Als Pariſerin? Ach, det is 
ſchade, deß ich des nich früher jewußt habe. Da 
wär' ick als Pariſer jejaugen, denn braucht' ick 
mir nich ſo von de Schuhe drücken zu laſſen. 

Mad. Proppen. Na, biſte nu fertigg 

Proppen. Ja, nu bloß noch meinen Do⸗ 
mingo umjehängt, un meine Naſe vorjebunden, un 
den Dreimaſter ufjeſetzt, denn können wir abſejeln. 
Lotte, jib mir mal den Domino her! — ee betrach— 
tet ihn) Na! — Staat wer' ick ooch jrade nich 
in die roſa Florence-Fahne machen, wenn fe boch 
een bisken verſchoſſen iſt. Löcher drinn, ja, die 
machen Ehre, aber Panzflecke ziehen nich. — Ach 
Jott, un eng iſt die Fahne! Na, ick muß mir 
jut ausnehmen heute! Unjefähr wie ne Waſſer⸗ 
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mühle, die keen Waſſer hat. Mit de Beene muß 
ick humpeln, un de Arme kann ick nich bewejen, 
ſonſt reißt mir hinten der Rücken entzwee. (Pauſe.) 
Na nn, Lotte, jib mir mal meine Naſe her. (be 
trachtet ſie) 'Ne ſchöne Saatjurke! Wenn die 
Nafe Eener an'n Haus annagelt, denn jlooben de 
Leute, da is en Mineſterium drinn, da jibt et Naſen. 
(er bindet fie vor.) So, nanu meinen Dreimaſter, 
ſo! dest den Hut auf) Herrjes, na det fehlt noch! 
Der is mir zu eng! 

Mad. Proppen. (ſcchlägt die Hände vor Verwun⸗ 
derung zuſammen.) All wieder wat zu eng e! 

Proppen. Den krieg' ick jar nich uf, der 
drückt mir't Jehirn in! 

Mad. Proppen. Na davor is mir nich 
bange. 

Proppen. Det jloob ick, denn fänd' ick Dir 
liebenswürdig. Ne, aber ſo kann ick wirklich nich 
nach de Redoute jehen! Wenn en Menſch ſeine 
Beene, ſeine Hände un ſeinen Kopp nich jebrauchen 
kann, wat bleibt'n da von ihn übrig? Mit meinen 
Bauch kann ick mir doch nich amiſiren! 

Mad. Proppen. Lotte, weite ihn mal en 
bisken aus; nimm ihn über't Knie und zieh' dran. 
(Lotte thut, wie ihr befohlen) So, uu probir'n mal wie⸗ 
der uf, des müßte doch mit'n Deibel zujehen! Deß 
niſcht in Deinen Kopp rin jeht, des weeß ich woll, 
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aber deß doch niſcht drüber jeht, des hab' ich 
nich jejloobt. 

Proppen. (äächelnd.) Strenge Dir nich au, 
Jette; wenn Du zwee Witze jemacht haſt, denn 
fällſte in Ohnmacht. (fest den Hut auf) So, nu jeht 
et fo hallweje. Aber ick befinde mir doch jrade fo 
wie 'ne Calitte, die de Jungens lebendig ufſpan⸗ 
nen. Ick kann mir nich rühren un rücken. (Die 
Treppe hinunterſteigend) Wenn ick — au! — man 
— aah! — erſt die verdammte Hühnerletter hier 
runter wäre! So, aach! Nanu in'n Kutſchen⸗ 
ſchlag rin, un jeht's adje, in's Verjnügen. Au! 


(Sie fahren ab.) 


Im Saale. 


Türke. Ou einer Dame) Holde Dame, warum 
wandelſt Du alleune, einſam hier beim Lampen⸗ 
ſcheune. ihre Hand ergreifend) Willſt Du meine Ser 
railje werden! 

Da me. (ihre Hand fortziehend.) Na hören Se mal, 
Sie kleener verfnetterter Tirke von de Buricken vor 
ſechszehn Iroſchen mit'n Turban, jehn Se ja, un 
ſuchen Se ſich 'ne Morjenländerin, die eben ſo ru⸗ 
jenirt ausſieht wie Sie! Mit uns Beede is des 
Eſſig! die wendet ſich verächtlich fort) 

Todtengräber. (cchreit) Platz da! Wer 95 


in de Queure kommt, der is Leiche! 
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Rother Domino. Na hören Se, Sie kön⸗ 
nen ſich boch bejraben laſſen! 

Todtengräber. Sie kommen mal hinter 
de Mauer. 

Rother Domino. Ne, da können Se ſich 
drauf jefaßt machen, un wenn ick noch ſo ſehr dodt 
bin, von ſo Eenen wie Sie ſind, laaß ick mir nich 
bejraben. (zu mehreren Masken, welche lachen) Seht mal, 
wie abjedragen der ſchwarze Merinorock is! Der 
is jewiß blos als Jießkanne uf'n Kirchhof aujeſtellt! 

Doctor. (den Todtengräber derb auf die Schulter 
ſchlagend). Ich werde mich für Dich intereſſiren. 

Mehrere Masken. zum Doctor.) Ach Jott, 
Du ſiehſt ooch jämmerlich aus, Docterken! — Du 
biſt woll 'n Hombopath un haſt'n Pfund Rhabarber 
injenommen! Wie viele Kunden haben Sie'n, Sie 
fleckiger Doctor von Noacken aus den joldnen Hut? 
Ick jloobe, wenn Sie'n Patienten haben wollen, 
denn müſſen Se ſich in'n Finger ſchneiden. — (ihm 
nachlaufend.) Ach, hör'n Se mal, Hippoppokratztes, 
ick habe en Sargmajazin; nehmen Se Ihren Ber 
darf von mir: des Stück ſieben Dhaler, in Dutzen⸗ 
den billijer! — Ne, jeht fort, den Docter laaßt 
zufrieden, der is noble, der nimmt von keenen Pa⸗ 
tienten Jeld! — Ach, is nich möglich? — Ne, 
blos von de Erben. 

Proppen. Arm in Arm mit feiner Frau.) Ma ick 
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füge Dir, Ixte, Du müßteſt blos meine Beene heute 
haben, Du würdeſt Dir wundern. Det eene Hüh⸗ 
nerooje uf'n kleenen Zehen, det ſchreit um Rache. 
Un der Hut! der ſitzt ſo eng: wenn ick mal nieſe, 
ſo reißt der de Bänder von 'nander un fliegt in de 
Höchte. Un denn den Domingo mit den ſchmalen 
Rücken! Sehſte, da ſehen mir ſchon en Paar anz 
die nehmen mir à faire, des wird hübſch werden. 

Tyroler. au Proppen) Ma hör' mal Du, Du 
hättſt Dir zu den Domino boch en ſchmalern Rücken 
bei Deine Mutter beſtellen ſollen! 

Mad. Proppen. (zum Tyroler) Ach Jott, Sie 
Alpenſänger mit de Fiſtel, ick wer' Ihn 'en Sechſer 
jeben, klettern Se zu Hauſe uf'n Alpen, un ſchießen 
Se 'ne Jemſe vorbei! 

Proppen. lachend.) Sehſte woll, da haftet! 
Adje Andreas, atje Hoferken! Looferken, looferken, 
det de weg fommft!- Jeck würde Dir rathen, Dir 
noch mal dodtſchießen zu laſſen, aber Du biſt keenen 
Schuß Pulver werth. 

Grüner Domino. (Herrn Probpens Rücken be— 
trachtend.) Du, hör' mal, der Domino war woll auch 
nicht auf Dich vorbereitet! 

Proppen. Ach jrüner Junge, laß mir zu⸗ 
frieden; Du ſiehſt ja aus wie Entenjrütze, wo'n 
Kohlkopp drauf liegt! (der grüne Domino verſchwindet; 
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Proppen ſelbſigefällig zu feiner Frau.) Da muß ſchon 'n je⸗ 
riebener Junge kommen, der et mit uns aushält. 
Spanier. au einem Mönche.) Na, Du haſt et 
leicht gehatt, hier nach de Redoute zu kommen, Du 
dicker Finſterling. Wahrſcheinlich ſchmeichelſt Du 
Dir mit den Stand eines Kutſchers, un haſt Dir 
in eine braune Pferdedecke injewickekt un Stall⸗ 
ſchlorren anjezogen. ; 

Zweiter Spanier. Den Mind läßt Du 
mir zufrieden, des is mein Freund. 

Spanier. Pfui Deibel! 

Zweiter Spanier. geht auf ihn zu.) Wie 
meinſt Du das? j 

Spanier. Sehr gern! 

Zweiter Spanier, Haben Sie mir zum 
Beſten? 

Spanier. Vorgeſtern. 

Zweiter Spanier. (ihn an die Bruſt faſſend.) 
Nehmen Sie des Put Deibel! von meinen Freund, 
den Möuch, zurück, oder Sie kriejen Kloppe. 

Spanier. Aha! 


Zweiter Spanier. Was ſind das für 
Antworten? 


Spanier. Vielleicht! 

Zweiter Spanier. (wüthend.) Nu hab' ich's 
ſatt; un nehmen Se de Beleidigung zurück, oder 
Sie kriejen eine jroße Knallſchoste. 


13 

Spanier. Nein, ich danke! 

Zweiter Spanier. (giebt ihm eine Ohrfeige; fie 
fie prügeln ſich.) 

Mehrere Stimmen. Na was erhitzen ſich'n 
die fo? ö 
Mönch. Ich vermuthe: um mir. 

Viele Stimmen. Man muß ſie doch aus⸗ 
einander bringen! 

Mehrere Domino's. Rein, nein! 

Viele Stimmen. Ja, auseinander, aus⸗ 
einander! 5 

Rother Domino. Ein Schurke, wer ſie 
nicht auseinander bringt! (wirft ſich zwiſchen die Käm⸗ 
pfenden und trennt ſie.) 

Bauer. (iich Platz machend,. Na nu alleweile 
hier Platz! 

Blauer Domino. Du jehſt woll dreſchen! 

Bauer. Ja, komm' mit, ick wer' Dir je⸗ 
brauchen. 

Kleiner Arlequin. (dem blauen Domino einen 
Schlag mit der Peitſche gebend.) Du, der ſcheint Dich zu 
kennen. (ſpringt weiter.) 

Pierrot. (mit großen Schritten hinter ihm herlaufend⸗ 
Heda, halten Sie mir mal des viertel Pfund Haus⸗ 
wart uf! 

Türkin. (u einer Chauve-sonris) Du, ſch' mal, 
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Hulda, den Engländer mit den langen weißen Ueber— 
rock kommen, des is mein Aubeter. 

Chauve- souris. So, der? Ich habe mich 
auch ein Rendervous jejeben; meiner will noch 
ſo 'nen ſchwarzen Hut drajen, un vorne eine Pik⸗ 
Dame anſtechen. Herrjees, der hat 'ue Pik⸗Dame! 
Des is Bruſike! 

Türkin. (derwundert.) Na ja, Bruſike is es; 
wer ſoll es denn ſonſt ſind? Des is doch nich 
Deiner? 5 

Chauve-souris. Freilich, des is mein Je⸗ 
liebter. 

Türkin. Na, des is nich übel, nu haben 
wir Beede Genen. (zum Engländer, der herangetreten.) 
Sind Sie's Bruſike? 

Brufife. Ves, yes! Allemal Bruſike, Brus 
ſike der Liebenswürdige. Ich bin Ich, denn wenn 
ich ein Anderer wäre, fo könnt' ich unmöglich fo 
liebenswürdig fen. Guten Abend, Karlinchen, bon 
soir! (fie betrachtend) Donnerhagel, Sie haben ſich 
ja ſchmählich rausjeputzt! Wenn ich das gewußt 
hätte, daß Sie als Türkiſe herjingen, fo wär' ich 


als Türkis jekommen. 
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Türkin. Denn wären Sie aber en unächter 
Steen jeweſen. 

Brufife Wie fo? 

Türkin. "Kennen Sie diefe Dame? 
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Bruſike. Non, je n’ai pas Phonneur! 

Chauve-souris. Kennen Sie mir auch 

nicht an die Sprache? 

Bruſike. (erſtaunt) Herrjes Aujuſte! (fie) ſchnell 
fißend; Meine Damen, Sie haben mich in eine 
Verlegenheit jeſetzt, die einen Andern verlejen 
machen könnte. Pourquoi? Parsqu'il voit Deux 
— ſtatt Cene. Aber, meine Damen, bedenken 
Sie ſelbſt — (er küßt der Türkin die Hand) welch' 
ein Schafskopp es ſein müßte, der ſolche Karline 
aufjeben wollte, blos weil er — (dev Chauvessouris die 
Hand küſſend.) — ſolche Aujuſte nicht aufjeben kann. 
Karline! Reizende Karline auf der grünen 
Billarddecke meiner Hoffnungen, Sie werden ſich 
über dieſen Fuchs wundern, ſchön! Aber die Ca— 
rambolage können Sie wirklich nicht übel neh⸗ 
men, denn, ſehen Sie, es wird doch unter keinen 
Umſtänden Parthie, eher würde ich mich ver— 
laufen. Pourquoi? Je n'ai pas d’argent, ich be— 
ſitze kein Kies, es ſteht immer quarante-sept mit 
mir. Und, ſehen Sie, dieſes iſt naturellement!. 
Je suis Markeer! 

Türkin. Na aber 

Chauve- souris. Na aber 

Brufife, Ach Jott, meine Damen, verſtellen 
Sie ſich doch nich lange! Soyons-nous jenial! 
Was ſchadt dieſes, wenn ich jeliebt werde, daß ein 
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Anderer, une autre personnage auch noch jeliebt 
wird? Und dann — vous ètez Freunde, oder 
vielmehr dinnen, dicke Freundinnen; Freunde 
aber müſſen ſich das Beſte jönnen, und da Je Ihr 
Beſtes bin, ſo muß Eine der Andern mich jönnen. 
Nest ce pas? Yes! Bon! Scheene! 

Chauve- souris. Was meint Du zu das 
Verhältniß, Karoline? 

Türkin. (Bruſeke's Arm nehmend) Ach, immer 
her mit ihm! Er is zwar ’ne Kalitte, indeſſen mit 
Dir theil' ick'n jern, Aujuſte. 

Auguſte. (feinen andern. Arm ergreifend) Ich mit 
Dir auch. 8 

Bruſike. So! Sol! (geht raſch mit ihnen fort.) 
Arm in Arm mit Euch, ſo fordre ich mir eine 
Bonteille Pisporter in der Reſtauration. 

Bergmann. ihm nach; zu einem Freunde) Ach, 
Du, ſieh' mal das vereinigte Königreich! Der lange 
Engländer hat Schottland und Irland untern Arm. 
Irland is ſehr mager, ſehr dünner Conſtttution! 

Kuriſch *). (Vietualienhändler, als Koſack, mit feinen 
beiden Töchtern Henriette und Emmeline als Schäferinnen.) Ick 
bin ſchon janz ſchwindlich von die Redoute. Des 
macht, wenn man des erſte Mal ſo was mitmacht. 


) Siehe: „Berliner Erzählungen und Lebens- 
bilder“ von Adolph Brennglas, Erſter Theil. Berlin, 
Plahn'ſche Buchhandlung. „D. V. 
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Uebrigens find' ich des unauſtändig uf 'ne Redoute, 
deß Einen hier jeder Hanswurſcht was fragen derf. 
Man is immer wegen Antwort in Verlejenheit. 

Henriette, Laaß mir man antworten, ich 
habe mehr Bildung als wie Du. 

Emmelinc. @ie Naſe rümpfend.) Und wenn Du 
nich ausreichen ſollteſt, ſo is ja unſereins noch da. 

Gelber Domino. gu Kuriſch.) Sprich Maske; 
die beiden Engel, die Schäferinnen, welche Du 
führſt, ſind es Deine Töchter oder Deine Weiber? 

Kuriſch. wertegen) Ne bitte, laſſen Sie mir! 

Gelber Domino. Warum nennſt Du mich 
Sie! 

Kuriſch. Weil ich die Ehre habe, Ihnen nich 
zu kennen. 

Gelber Domino. (geht lachend fort.) Ha, ha, 
ha! Zwei Schäferinnen zu einem Schafe! 

Zweiter Koſack (zum Dritten.) Du, da geht 
ein Koſack mit zwei Mädchen, der äußerſt voigt⸗ 
ländiſch ausſieht; den wollen wir ruſſiſch anſprechen. 

Dritter Koſack. (ſieht ihn befremdet an.) Ruſ⸗ 
ſiſche 

Zweiter Koſack. dächend) Nu ja, ruſſiſch! 

Dritter Koſackl Ach fol Komm'! Sie gehen 
auf Kuriſch zu) Bonka noctucei Schwimelambitsch! 
Wozzina pompali luderetsch knutower maja ma- 
kel putschel patschel 
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Zweiter Koſack. Maretschko pohlen ver- 
loritzschea! 

Kuriſch. aeije zu Henrietten) Na nu, wat mach' 
if un? Nu ſitz' ick in de Brodullje. Die reden 
mir koſack'ſch an, un ick kann nich 'ne Sylbe. 

Henriette. dei) Ja, Etwas mußte aut 
worten. 

Zweiter Koſack. Marsurca orscbirtyklmbk 
pottasch juchto! 

Dritter Koſack. Klacksezki botjalite tat- 
chlichtsch siete sammeuredam sudarine, bratsch 
objajis carca vesparteino! He? 

Kuriſch. mie einer Verbeugung) Caviar! (äuft 
mit ſeinen beiden Töchtern fort.) 

Mephiſtopheles. (zu einer Bäuerin.) Du biſt 
ein ſchönes Mädchen. Sündigſt Du nicht? 

Bäuerin. Warum möchteſt Du das wiſſen? 

Mephiſtopheles. Ich wünſchte, Du kämſt 
einſt zu mir in die Hölle. a 

Bäuerin. Ich danke. Da würdeſt Du mir 
wahrſcheinlich die Strafe auferlegen, Dich lieben 
zu müſſen. 

Mephiſtopheles. Deine Strafe wär milde, 
denn ich würde Dich erhbren. 

Bäuerin. Du biſt ein ächter Satan; da 
am gräßlichſten, wo er lieben will. 5 

Mephiſtopheles. Nicht doch, Du wirft in 
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der Hölle wie im Himmel ſein. (ihr den Arm bietend.) 
Verſuch's einmal; die Männer ſind alle Satans, 
und die verſteckten ſind's ſicher noch mehr als der 
off'ne. 0 

Bäuerin. ahren Arm verweigernd.) Rein, nein! 
Ich befürchte, Du haft Deine Seele angezogen. (leiſer.) 
Ich darf nicht mit Dir gehen; dort kommt mein 
Begleiter! — Weiche von mir, Satanas! 

Mephiſtopheles. So erlaube wenigſtens, 
daß Dich nachher beim Cotillon der Teufel holt. 

Bäuerin. (ſorthüpfend.) Nous verrons! 

Grauer Domino. zu einem andern) Ach, 
du lieber Himmel, Du biſt ja ſehr mager! Deine 
Knochen hört man klappern, und Dein Geſicht ſieht 
aus, als ob es die Welt theils aus Hunger, theils 
aus Wuth verſchlingen möchte, Sprich, wer bift 
Du, Maske? 

Die Maske. Ein deutſcher Dichter. 

Grauer Domino. Woran leideſt Du? 

Die Maske. An Deutſchland. 

Grauer Domino. wos Mitleid) Kann man 
Ihnen nicht helfen! 

Die Maske. Pumpen Sie mir acht Sil⸗ 
berjroſchen! N 
rauer Domino. Ein ſchlechter Witz, den 
ich nach Ihren erſten Antworten nicht vermuthet 

hätte. 8 
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Die Maske. Kein ſchlechter Witz! Nur 
Diejenigen intereſſtren ſich in Deutſchland für aer 
denen man ſchuldig iſt. 

Grauer Domino. (nimmt ſchnell ſeinen Arm und 
geht mit ihm weiter.) Wir müſſen Freunde werden. 

Pränumeranten⸗ Sammler. (in einem Ans 
zuge aus lauter Anklündigungen und Büchertiteln.) Immer 
heran, meine Herrſchaften! deutſche Literatur! Wer 
kauft Literatur? Die Metze 5 Sgr., bei Parthieen 
billiger. Ich bin Sortiments⸗Buchhändler, bekomme 
33 Prozent und gebe meinen Kunden 40. Ge⸗ 
ſchwindigkeit iſt keine Hererei. Hier, meine hold⸗ 
ſelige Dame mit der ſchwärzlichen Naſe und den 
ſentimentalen Augen, hier können Sie pränumeriren 
auf eine Ausgabe aller neuen Liederdichter, vor⸗ 
trefflicher Nachdruck mit königlich belgiſchen Privi⸗ 
legien. Uhland, zwölfte Auflage, deutſche Eiche, 
mit romantiſchem Schatten, aber kräftig-geſundem 
Stamm, Anaſtius Grün, auf dem Gebirge 
ſitzend und mit dem Schwerdte ſchreibend, Rückert, 
Feuerwerks⸗Poeſie, bei der die Schwärmer am beſten 
gerathen, Freiligrath, der ſingende Löwe, Heine, 
die reizende Kokette, Lenau, der düſtere Zigeuner 
u. ſ. w. Hier mein Herr: ein Geiſt⸗Extract aus 
den Werken der jüngſten kritiſchen Literatur, 1 Bo⸗ 
gen, Preis 6 Pfennige, wer ein Dutzend Exemplare 
nimmt, bekommt 13 zu. Bitte, Herr Türke, ſchauen 


Sie gefälligſt hierher: Der Delphin, von Theodor 
Mundt, Altona bei Hammerich, Lob bei Kühne. 
„Nächte“ von Karl Beck. Sind noch ſehr un⸗ 
ruhige Nächte, aber doch voll Sterne. Verehrte 
Madam, Sie ſehen ſo ängſtlich aus, als ob Sie 
etwas nicht finden könnten! Hier haben Sie „um 
einem längſt gefühlten Bedürfniſſe abzuhelfen, Anec⸗ 
doten von Friedrich dem Großen, herausgegeben von 
Carl Müchler, einige davon ſind aus der zweiten 
Auflage des Meidinger fortgelaſſen, weil ſie zu alt 
waren. Herr Chineſe! Wünſchen Sie vielleicht 
etwas J. Jacoby mit Rückſchritts-VBrühe? Oder 
kann ich Ihnen mit ganz alten Görres dienen? 
Beides darum ſehr zu empfehlen, weil ich's gern 
los werden möchte. (ſich immer weiter drängend.) Heda, 
Bauer! Iſt Dir nicht die Grundlage des Beſitzes 
von Gans gefällig? 

Bauer. Ne, ick habe meine eigene. 

Pränumeranten-Sammler. Na, fonft 
ſtände Dir mein Exemplar zu Dienſten. He, Herr 
weißgeblümter Domino mit dem rothen Atlas- 
Futter! Wollen Sie mir nicht 287 verſchiedene 
Brochüren über die kirchliche Angelegenheiten ab— 
kaufen. Da kann man wirklich ſagen: es wird zu 
viel Feder⸗Leſens gemacht! — Was iſt denn 
das? Aha! Hier, meine Herrſchaften, die Kunſt 
in 24 Stunden vollſtändig Franzöſiſch zu lernen, 
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mit der Behauptung der Gegenſchrift, daß es viel- 
leicht 25 Stunden dauern könnte. Und hier Herr 
Voigt in Ilmenau, der größte und ſolideſte Verlejer 
in janz Ilmenau. 

Proppen. (zu feiner Frau.) Auuu! Na det is 
noch hübſcher; nu tritt mir noch eben ſo'n ver⸗ 
dammter Maſtochſe von Chineſe uf mein Elſterooje! 
Na warte, Du zipplicher Theefreſſer, wenn ick Deine 
Beene nachher unter mir krieje, denn ſollſte einen 
Tritt jenießen, det de jlooben ſollſt, et dhut Dir 
wat weh! 

Mad. Proppen. Na hör' mal, Proppen, 
Du wirſt doch hier keenen Skandal nich anfangen? 

Proppen. Ne anfangen nich, aber beendijen. 
Karnickel bin ick nie, aber wenn mir Eener an de 
Ehre jreift, oder uf mein Elſterooje tritt, denn jeht 
der Proppen boch los. 

Mad. Proppen. Stille man, ſtille man! 

Proppen. Ne, ick will nich ſtille find! 
Herrjees, wenn Een er Recht hat, nich ſtille zu 
find, denn bin ick et! Kotz Schwerebrett, det nehm’ 
mir Keener übel, ſo'ne enge Schuh zu dragen, un 
ſonnen knappen Hut uf, un ſonn ſchmalet Kreuz, 
un denn ſich noch druf treten laſſen, det kann ja'n 
Sperling zum Tijer machen, geſchweije mir! 

Ein Türke. qu Mad. Proppen⸗) Jib mir mal 
Deine Hand, Maske. 
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Mad. Proppen. Ach wat! Laſſen Sie 
mir zufrieden! 0 

Proppen. Na warum denn? Jib ihm doch 
Deine Hand! Herrjees, bei mir haſte nich fo ville 
Umſtände jemacht! 

Mad. Proppen. (die Hand reichend) Wozu 
ſolbn det? Sie kennen mir doch nich. 

P roppen. Guſchauend, was der Türke ſchreiben wird.) 
Na, det ſoll mir wundern, was Dir der da in de 
Hand machen wird. 

Türke. (ihre Hand beſehend.) Ick wollte Ihnen 
man fagen, daß Sie dreckige Handſchuh' anhaben. 

Mad. Proppen. (ihren Mann fortziehend.) Siehſte, 
Du verleitſt mir immer zu ſo was. Der Schafs⸗ 
kopp kennt uns ja doch nich. 

Türke. (ihr nachrufend.) Un denn wollt' ick Ih⸗ 
nen ſagen, daß Sie zu Haufe manch Mal unaus⸗ 
ſtehlich ſind. 

Proppen. (mit feiner Frau wieder umkehrend.) 
Hör' mal Du, deß ſcheint doch am Ende en Be⸗ 
kannter von uns zu ſind. 

Türke. (nimmt feine natürliche Stimme an) Ja woll, 
Proppen! 

Proppen. Nu ſeh, herrjees, des is Schullze! 
Türke. (eeiſer) Ja, es is Schullze. Nehmen 
Set nich übel, liebes Madam Pröppken, ich habe 
mir blos mit Ihnen einen Witz machen wollen. 
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Proppen. Hör' mal, Schule, des is jut, 
deß Du jekommen biſt, Du kannſt mir retten. Ick 
wollte Mal jerne en bisken ohne meine Frau rum⸗ 
jehen, un wußte nich, wo ick ihr laſſen ſollte. Du 
kannſt fe mal en bisken fiehren. 

Türke. Wie ſo? 

Proppen. Ja, ſiehſte, ſo immer un ewig 
mit ſeine jewöhnliche Frau rumlaufen un Maul⸗ 
affen feil haben, da hat man jar keen Plaiſir nich. 
Dhu mir den Jefallen, Schullze, ick dſu Dir mal 
mit Deine Frau boch en Jefallen. 

Türke. (ſehr langſam) J verſteht ſich. Es 
wird mir ein jroßes Verjnügen ſein. Bitte um 
Ihren Arm, Madam Proppen. 

Mad. Proppen. deinen Arm nehmend.) Des 
is doch man wieder, damit er unjehindert Frog 
drinken kann. 

Proppen. Ne, nich, deswejen nich. Na 
atje, Kinder, amiſirt Euch jut. (er geht ein wenig eilig 
dem Büffet zu.) 

Pränumeranten⸗Sammler. u Proppen.) 
Hör' mal Du da, knapper Domino, find Dir viel- 
leicht ein paar Dutzend Streitſchriften in Sachen 
Ruge contra Leo, gefällig? 

Proppen. immer weiter gehend.) Ach wat, laſſen 
Sie mir zufrieden! Wat is Rure un Leo! Ick 
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frage den Deibel nach Leo un nach Rure; mir 
durſchtert! Hat ſich wat zu leon un zu ruren! 
Pränumeranten⸗Sammler (ihn haltend.) 
Na iſt Dir denn jar keine Literatur jefällig? 
Proppen. (ſich losmachend) Litterattur? J Jott 
bewahre, nich de Spur! Det fehlte mir noch: voch 
noch in de Redoute Litterattur, un in den knap⸗ 
pen Zuſtand wo ick bin! Laſſen Sie mir los, 
oder ick ſteche Ihnen 'ne Litterattur, det Sie gloo⸗ 
ben ſollen, et wär' Preßfreiheit! (weitergehend, für ſich.) 
Mit ſo'n Elſterooje un ſo'n Hut, un ſo'n ſchmalen 
Rücken hinten, dabei boch noch Litteratur. Un bei 
den Durſcht, den ick habe, det wär 5 ne 
ſcheene Jejend. 
Wunderdoctor. (ihm ſeinen Kaſten vorhaltend.) 
Iſt Dir eine Pille oder ein Pflaſter jefällig? 
Proppen. (ſehr ärgerlich.) Kotz Schock Schwe⸗ 
rebrett, nu laßt mir zufrieden, oder ick lege Euch 
een Pflaſter uf de Backe, wat Euch janz un jar 
auszieht! Pflaſter, ick un Pflaſter! Höchſtens eens 
uf det jroße Hühnerooje, aber da in die verfluchte 
Schuh jeht keeus mehr rin. (zum Wunderdoctor, der noch 
immer mit ſeinem Kaſten neben ihm geht.) Jehen Se lieber 
nach de Kaiſerſtraße, un lejen Se da en Pflaſter, 
deun des, wat da liegt, des zieht nich mehr. 
Wunderdoctor. Sie können auch eine 
ſpan'ſche Fliege bekommen. 1 Es 
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Proppen. (echt fill und hebt die rechte Sand al.) 
Hör'n Se mal, nu ſag' ick't Ihnen zum letzten Mal, 
ick brauche weder en Pflaſter noch 'ne ſpan'ſche 
Flieje. Ick will mir keene Flüſſigkeiten raus ziehen 
laſſen, ſondern ick bin eben dabei, mir welche rein⸗ 
zuziehen. Un wenn Sie ſich jetzt nich verziehen, 
denn wer' ick Ihnen nich blos mit 'ne Flieje uf⸗ 
warten, ſondern mit 'ne Bremſe, un die ſollen 
Ihnen ſehr ſpan'ſch vorkommen, daruf können Sie 
ſich verlaſſen! (er geht ſchnell nach dem Büffet, der Wunder⸗ 
doctor folgt ihm heimlich.) Jeben Se mir mal ein Ilas 

Irog. (er greift mit Mühe in die Taſche und holt ein Vier⸗ 
groſchenſtüück heraus.) So, da! 

Kellner. Hier! 

Proppen. (will zulangen.) Schön! 

Wunderdoctor. cnimmt ihm das Glas fort und 
trinkt es ſchnell leer.) Liebſter, hitzige Getränke find Dir 
ſchädlich. 

Proppen. (ganz erſtarrt vor Verwunderung.) Na 
ſo was is mir denn doch aber noch in meinen jan⸗ 
zen Leben nich vorjekommen! Hör'n Se mal, bin 
ick Ihnen nich vielleicht vor die Kur noch wat 
ſchuldig? 

Wunderdoctor. (indem er ſich umdreht und fort 
geht) Nein, bitte! dergleichen thue ich gratis. 

Proppen. ahm nachlaufend.) So! Ne, des 
wird mir denn doch zu arg! Sie da! «Er will ihn 


27 


halten, durch die heftige Bewegung reißt der ſchon ſehr angegrif 
fene Domino im Rücken mitten durch. Ringsumher Gelächter 


und Verſpottung.) 


Verſchiedene Stimmen. 


„Sie! Ihr Leibrock hat ſich en Dhorweg ſchla⸗ 
gen laſſen!“ b 

„Hören Se mal, Ihr Rücken is jeplatzt!“ 

„Entſchuld'jen Se jefälligſt; Sie jehen ent 
zwee.“ 

„Mein Beſter, machen Sie, def fie rauskom⸗ 
men. Sie werden hinten einige Verſtopfung nach⸗ 
ſuchen müſſen.“ 

„Na man hier keinen ruheſtörenden Auflauf, 
meine Herrſchaften! Jehen Sie gefälligſt ausein⸗ 
ander! Einer iſt ſchon ſo frei geweſen.“ 

„Na, da möchte man vor Lachen zerplatzen!“ 

„Hören Se mal, der Doctor hat Ihnen hinten 
Oeffnung verfchafft 

Bauer. (lehnt fih gegen Proppens Kiden) Vor den 
Riß ſteh' ick! 

„Hören Se mal, laſſen Sie ſich doch hier nich 
zum Beſten haben. Setzen Se lieber Ihr Geſchäft 
fort. Reißen Se doch aus!“ 


Proppen. (hat ſich durch die Menge der ihn umge⸗ 
benden Perſonen hindurchgedrängt, und eilt nach der Garderobe, 


um ſich einen neuen Domino zu miethen. Als er endlich allein 
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iſt, ſchlägt er ſich mit der Hand vor die Stun.) Na det is 
'ne ſcherne Redoute! An det Verjnügen will ick dene 
ken! Ne, fo was is aber voch noch jewiß keene 
menſchliche Seele paſſirt! Kotz Schock Schwere⸗ 
brett, ne! Ne ick werde wahrhaftig nich leicht eek⸗ 
lich, aber Des is denn doch doch heute mit mein 
Pech reene zum Dollwerden! Nu hinten boch noch 
mitten durch! Un wie ſe mir bei den Jedrang wie⸗ 
der uf den Racker von Hühnerooje jetreten haben! 
Herrjeeſes, ne, ſo'n Pech, des is denn doch boch — 
ne, herrjeſes! (Er tritt in die Garderobe, und läßt ſich einen 
andern Domino geben.) Aber, hören Se mal, fo weit 
wie möglich muß er ſind! — So, der is jut, der 
is nich jeſpannt uf mir. — Na nu wiſſen Se wat, 
nu jeben Se mir mal boch jleich 'en andern Hut, 
denn kann ick doch Athen holen. Un god) 'ne andre 
Maske, denn meine Naſe hier haben ſie mir bei 
des Jedränge ſo entzwee jebufft, det ick wenigſtens 
ſieben Naſenlöcher habe, un ick behelfe mir mit 
zwee janz jut. Denn bleiben mir blos noch die 
Schuh, die find nich zu ändern. ler nimmt, nachdem er 
ſich neu epuivirt, Geld aus der Taſche) Na, des is heute 
en Verjnügen, die Redoute! Jar keene Koſten nich, 
un eene Freude über de andere! — Nanu hilft et 
niſcht mehr, un muß et durchjemacht werden! 
(zum Garderobier) Wenn ick man wenigſtens jleich zu 
Ihnen jekommen wäre, denn wär' des Alleus nich 
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ſo jekommen. Der Domingo ſitzt mir janz jut, un 
der Hut mit die rothe Straußfeder is mir janz be⸗ 
quem. Aber einen Durſcht hab' ick, det ick ver⸗ 
zweifeln möchte! Na atje, atje! (wieder in den Saal 
tretend.) Aber den Doctor trei? ick aber man wie⸗ 
der, der mir den Ireg ausjedrunken hat! (nach einer 
Pauſe.) — Wo man meine Frau is! Der arme 
Schullze! den jeht es ooch nich viel beſſer wie mir. — 

Blauer Domino. einer Fledermaus nacheilend.) 
Fliege doch nicht ſo ſchnell, mein Mäuschen! 

Fledermaus. Du erwiſchſt mich nicht, mon 
petit chät, 

Blauer Domino cr fie) Ich habe die 
Fledermaus ſchon gefangen. 

Fledermaus. Nimm Dich in Acht, daß ich 
Dir nicht in die Haare gerathe. 

Blauer Domino. Thäteſt Du das: ich 
ließe Dich ſitzen. 

Gärtnerin. Gu einer ganz ſchwarzen Maske.) Na? 
Was ſtellſt denn Du vor? 

Schwarze Maske. Ich bin ein Jeſuit, 
ein heiliger Mann. ; 

Gärtnerin. Warum trägſt Du denn aber 
ſo einen breiten Hut! 

Schwarze Maske. Das Symbol des Frie⸗ 
dens und der Liebe meiner Kirche. Es müßten 
eigentlich alle Menſchen unter ſolchen Hut kommen. 
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Gärtnerin. Na höre! Wenn ein ſolcher 
Hut über der ganzen Welt ſtände, da würde es 
doch verdammt finſter werden! (läuft fort.) 

Jäger. zur ſchwarzen Maske) Zu welchem Dre 
den gehörſt Du? 

Schwarze Maske. Zur Geſellſchaft Jeſu. 

Jäger. Zu welcher Geſellſchaft Jeſu! 

Schwarze Maske. Es giebt nur eine. 

Jäger. O nein, er hatte zwei Geſell⸗ 
ſchaften. 

Mad. Proppen. Na hören Se mal liebſter 
Herr Schullze, un danke ich Ihuen. Mein Mann 
kommt nich wieder, un Sie find doch boch nich 
blos deshalb uf de Redoute jekommen, um mir zu 
führen. i 

Schullze. Ne, blos deshalb nich! Aber 
ſonſt — . 

Ma d. Proppen. Ne bitte, da ſeh' ich eenen 
Bekannten von mir, mit den wer' ich mir meinen 
Mann ufſuchen. (Sie verläßt Herrn Schullze, und geht 
zu einem Schotten, der fie ſchon erwartete.) Na endlich 
find' ich Ihnen! Wo haben Sie denn jeſtochen! 

Schotte. Ich konnte nicht eher, Jettchen, 
nein! Meine Jeſellen arbeiten noch. Ich habe 
müſſen bis jetzt zuſchneiden, denn meine Jeſellen 
arbeiten die janze Nacht durch, ja! Ueberjeus war 
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ich jeſtern da, ja! Ich bin wenigſtens zehn Mal 
vorbeijejangen, aber Sie jaben kein Zeichen, nein! 

Mad. Proppen. Ich habe mir jenug jeäng⸗ 
fligt. Proppen is den janzen Dach nich ausje⸗ 
weſen; was will man machen? Zehn Mal hab“ 
ich ihm woll jeſagt, er ſollte doch de friſche Luft 
jenießen, aber den ſeine Pomade, des is ja jräßlich. 
Un denn rejente es voch in eens weg. 

Schotte. Ja, dieſes war es ja eben, ja! 
Jerejent hat es allerdings; ſehr rejente es, ja! 
Ich bin naß jeworden, wie 'ne jebadte Katze, ja! 
Aber natürlich, wenn man verliebt iſt, merkt man 
das nicht, nein! 

Mad. Proppen. Hörn Se mal, mein leber 
Piepel, mein Mann kennt Ihnen in die Maske 
nich; wenn er kommt, denn 

Mehrere Mas ken. freien.) Pudeldorf! Pu⸗ 
deldorf! Pudeldorf! 

Andere Masken. (alle einem Matroſen nach.) 
Der hat en Zettel aufm Rücken! Pudeldorf! Pu⸗ 
deldorf! (Sie verfolgen den Matroſen fo lange mit ihrem Ges 
ſchrei, bis dieſer hinausläuft.) 

Bruſike. au feinen beiden Geliebten) Na, was 
fagen Sie, mes dames? Nich wahr, des Eſſen 
hat jeſchmocken, ſehr jut jeſchmocken? Ja, der 
Bruſike läßt ſich niemals lumpen, er iſt toujour 
bonett. Wenn's druff ankommt, iſt ihm Jeld nur 
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Chimäre. Des heißt: Jeld iſt nicht Chimäre, aber 
ſechszehn Jroſchen. Na nu kommen Sie, reuzende 
Karoline und anjenehme Ojüſte, mein bleibſte un 
biſte, nu wollen wir mal einen Walzer riskiren, 
eine Jalopphopphopppade. Eine nach der Audern 
iſt fo d’heureuse mit mir zu tanzen. Erſt werd' 
ich mit Ihnen, doublirte Karline, und dann werd' 
ich mit Aujuſten, yes! Vorläufig jenießen Sie dieſen 
Entrechatten! der ſpringt auf) Nachher mehr von die 
Sorte. Dunnerwetterchen, ich bin ſehr verjnügte⸗ 
chen! (legt feinen Arm um Karolinens Taille.) So nann, 
dansons-nous! (ſingend). Tra, didera, didera, dingen 
(Sie tanzen.) 

Proppen. Wenn ick man wüßte, wo meine 
Frau jeblieben wäre! Det is mir unbegreiflich, wo 
die ſticht. Na, det eilt nich. Der Irog ſchmeckt 
jut, ick wer noch erſt en paar Iläſer drinken, be⸗ 
vor ick wieder an mein Ehejlück gehe. (er geht nach 
dem Büffet.) 

Eein Wilder. (mis raſchen Schritten durch die Menge 
eilend.) Hu! Hu! 

Mehrere Stimmen. Na na, na na! Man 
nich jraulich machen! Sie wer'n uns doch noch 
nich beißen. 

Grauer Domino. (zum Wilden.) Sagen Se 
mal, wo find Sie'n eijentlich her? . 
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Der Wilde. Ich bin ein Vorgebirger der 
guten Hoffnung. 

Tyroler. (im Vorübergehen.) Na, hören Se 
mal: des is ja jedes Kind. 

Grauer Domino. Ich dachte, Sie wären 
ein Adriatiſcher Meerbuſner. Was haben Sie'n zu 
Hauſe, in der juten Hoffnung, vor'n Jeſchäft? 

Der Wilde. Ich ernähre mir als Menſchen⸗ 
freſſer. 

Grauer Domino. Ah, des is en ſcheenes 
Metier, des bringt was ein. Jeben Sie doch das 
druf Jewerbeſteuer? 

Der Wilde. Ne, als Künſtler nich. Ick 
lebe überhaupt janz ruhig, ſo janz ſtille vor mir 
hin. Alle Dage, wenn mir hunjert, freß' ick mei⸗ 
nen Menſchen, eß'n Stückchen Brod dazu, un de 
Knochens ſpuck' ick aus. 

Brifife. Fort hier! Weg hier! Hier wird 
jedanzt, hier is kein Weg für Fußjänger! „während 
des Tanzes.) Dideldidommtommtommtom! Kommen Se 
her, Karlineken! (auf den Wilden zeigend) Machen Se 
ſich nich ſchwarz an den Ausländer, au dieſen An⸗ 
tipopoden; der is mit Oel und Kienruß anjeſtrichen. 
(immer fort tanzend.) Die Sorte von Wilden färbt ab. 
Didelommtommtommtomm — tomm! tomm! Ratſch! 
(Der Tanz iſt aus; er wiſcht ſich den Schweiß ab, und fährt ſich 
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34 
in die Locken) Sagen Se mal, monsisur le Wildör, 
ſind Ste nich zahm zu machen. 

Der Wilde. O ja! Da müſſen Sie mir an 
'ne Strippe binden, 'ne Butellje Champagner als 
Lutſchbeutel vorhängen, un de Spenerſche Zeitung 
vorleſen. 

Bruſike. Ach, Herrjeſes, ja des jloob ich, 
da können Sie woll zahm werden. Aber ich werde 
danach wild, wenn ich Ihnen de Spenerſche Zei⸗ 
tung vorleſen muß. 

Wahrſager. (er bildet ſich feinen Kreis unter den 
Masken, und ſtellt ſich dann in die Mitte deſſelben; mit lauter, 
ernſter Stimme.) 

Ich bin der weiſeſte der Weiſen aus dem Morgen⸗ 
6 land’, 
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft find mir 
bekannt, 
Wer mich will irgend um Etwas fragen, 
Ich werd' ihm die beſte Antwort ſagen. 


Mehrere Stimmen. (um ihn herum) Hotz 
Deibel, der dhut dicke. Na, da müſſen wir doch 
mal ſehen. Den woll'n wir doch mal uf de Probe 
ſtellen! Ruhig! 1 

Blauer Domino. Wer bin ich? 

Wahrſager. (vou Ernſt und Würde) Ein weit⸗ 
läuftiger Verwandter von Adam. 

Ein Anderer. (schnell) Wer bin ich aber? 
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Wahrfager Ein Näthſel, das der Tod 
auflöſt. 

Eine Dame. Das iſt einſtudirt. Man muß 
ihn in Verlegenheit ſetzen. Wer bin ich? 

Wahrſager. Ein Gott, — aber die meiſten 
Männer ſind Atheiſten. 

Die Dame. Pfut, das war boshaft. 

Junger Mann. Und wer bin ich? 

Wahrſager. Frage nicht nach Dem, was 
Du Dir ſelbſt beantworten müßteſt. 

Chauve-souris. (zum QWahrſager.) Wenn Du 
doch Alles weißt, ſo ſage mir, wie ich heiße. 

Wahrſager. Du biſt namenlos ſchön. 

Brufife Bravo, dieſes war ein ſüperber 
Witz! Wie heiß' ich aber, Morgenländerken. 

Wahrſager. Wenn du nicht Narr heißeſt, 
ſo iſt ein Irrthum vorgefallen. (Gelächter. ) 

Grüner Domino. Bravo, dieſes war ein 
ſüperber Witz. 

Bauer. Wie heiß' ich'n. 

Wahrſager. Vielleicht wie Dein Vater. 

Rother Domino. Sage mir, wer wird fie 
gen in Frankreich. 

Wahrfager. Eine Kammer vorn heraus 
wird dem franzöſiſchen Volke lieber fein, als ein 
Cabinet auf dem Hofe. 

Proppen. (ein wenig betrunken zum Mohrfager.) 


2 


36 


Hören Se mal, können Sie mir nich — können 
Sie mir nich ſagen, wo meine Frau is? 

Wahrſager. Da, wa ſich's gut ruht. 

Proppen. Wo ſich's jut ruht? Na na! 
Sie wird doch nich dodt ſind, wird ſie doch nich? 
Ne, Jott bewahre! dazu hab' ick heute zu viel Pech. 

Rother Domino. (lachend) Der Wahrſager 
meint vielleicht im Arm der Liebe, denn da ruht 
ſich's bekanntlich gut. 

Proppen. Ohoch, ohoch! Ne, ne! Nifcht, 
niſcht, niſcht! Meine Frau wird doch nich lieben! 
Ne, meine Frau liebt nich, des dhut ſie nich, da⸗ 
vor is ſie nich. (er geht fort und ficht feine Frau in einer 
Loge neben einem Herrn ſitzen.) Herrjees, da is fe in de 
Loge! Alſo — alſo da logirt ſe? Na wer is'n aber 
der Mann, mit den ſe da ſitzt un plappert. Wo⸗ 
rum führt'n ihr der Mann nich? Worum läßt'r ihr 
denn ſitzen? indem er hinaufgeht) Wenn ick fe man 
hätte ſitzen laſſen, des wär' jeſcheidter jeweſen, wär' 
es. Ick wer' mir in de Nebenloge ſetzen, un wer?’ 


mal hören, wovon de Rede is. (er geht in die Loge 
und ſetzt ſich. Seine Frau dreht ſich zwar zu ihm um, erkennt 
ihn aber in feiner Metamorphoſe nicht, und ſetzt ihre Liebesun⸗ 
terhaltung fort. Herr Proppen mäßigt feinen Zorn eine Zeit 
lang, plötzlich aber führt er auf, und mit geballten Fäuſten 
auf fie los.) Na wapte, Jette, dir wer’ ick lieben 
lernen. . 


Mad. Proppen. Herrjees, mein Mann! 
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(Sie weicht den deutlichen Beweiſen der Unzufriedenheit ihres 
Gemahles aus. In demſelben Augenblicke tritt der Wunder. 
doctor in Proppen's Loge; ſogleich wendet ſich dieſer und ſeine 
Wuth um, und beide gehen auf den Charlatan los.) 


Proppen. Na warte, Du verdammter Pil- 
lendreher, Dir wer' ick 'ne fpan’fche Bremſe jeben, 
det Dir keen Pflaſter helfen ſoll, na warte! (ändem er 
ihm ſo viel wie möglich nacheilt.) Dir wer' ick die vier 
Iroſchen vor den Jrog am Leibe abkloppen. (er hält 
ihn feſt und ſchlägt ihn auf's Kreuz. Da haſte't, Du Racker 
Du! Ick habe mir mein Kreuz bei Dir entzwee je 
riſſen, Dein's keil' ick Dir entzwee, Du Jiftmiſcher 
Du! Du haſt mir kuriren wollen von hitz'ge Je⸗ 
tränke, ick wer? Dir jetzt boch de Kur machen, boch 
hitzig! (ihn immerfort prüigelnd.) Un meine Frau hat ſich 
doch de Kur machen laſſen, davor krigſt Du jetzt 
ooch Keile! Bumms, da! Det is mir janz jleich, 
wovor Du jetzt Keile krigſt, aber Keile krigſte! 
(Mehrere Masken kommen und bringen fie auseinander, Proppen 
will aber von Neuem auf den Wunderdoetor losſchlagen.) Laa⸗ 
ßen Sie mir los; er hat mir meinen Punſch aus⸗ 
jedrunken! Un ick hatte ſolchen jräßlichen Durſcht, 
hatt' ick! 

Bauer. Ma höre, den ſcheinſt Du Dir aber 
jetzt ſchon jelöſcht zu haben. 3 

Proppen. (wüthend.) Kuchen hab' ick, aber 
nich jelöſcht! Wat haben Sie ſich hier in meinen 
Irog zu miſchen, und in meine Keilerei, was? Ick 
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löſche mir nie meinen Durſcht, nie! Ick habe im⸗ 
mer un ewig Durſcht! (geht ſchnell wieder auf den Wun⸗ 
derdector los und verſetzt ihm einen Schlag.) Un Der hat 
mir hier meinen Irog ausgedrunken. 

Mehrere Stimmen. Werft ihn doch hin⸗ 
aus! Schmeißt ihn doch raus! 

Proppen. cin höchſter Wuth.) Wat? Doch noch 
rausſchmeißen. Na, det fehlte mir jrade heite noch. 
Na wart't! er ſtürzt auf alle ihn umgebenden Masken zu und 
ſchlägt mit beiden Händen um ſich her) Ick keile Euch Alle 
zu Mus, denn un hat meine Jeduld en Ende; nu 
looft mir die Jalle über; nu hält mir keen Pferd 
mehr; nu wird Allens maſſakrirt, wat mir vor de 
Oojen kommt! 

Mehrere Masken. J das iſt doch zu toll! 


Hinaus, raus mit ihm! (proppen wird, fo. ſehr er ſich 
ſträubt, den Corridor entlang geſtoßen, die Treppe hinabgezo⸗ 
gen, unten von jeder Maske einzeln verabſchiedet, und endlich zur 
Thilr hinausgeworfen.) 


Auf der Straße. 


Pro bpen. (nachdem er eine lange Weile ruhig dage⸗ 
ſtanden.) Ra, det is aber wirklich 'ne ſcheene Jegend 
heute! Ne det nehm' mir Keener übel, ſo was von 
Pech is denn doch aber voch noch nich erhört. 
Hotz Donnerwetter, ne, des nehm' mir Keener übel, 
ſo'n Pech! (erſchreckend.) Herrjees, wo is'n mein Hut! 
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ler ſucht umher.) Ne, der is futſch, reene futſch. Den 
haben ſe mir verloren, wie ſie mir rausjehen hal⸗ 
fen. Na, des bleibt ſich nu jleich; hat des Ver⸗ 
jnüjen heute fo ville jekoſt, kann't voch noch 
ſo'n Hut koſten. Rinjehen dhu' ick nich wieder, 
denn ſonſt riskir' ick, ſie ſchmeißen mir noch mal 
raus. 


Mad. Proppen. (kommt in aller Eile und fpricht 
ſehr zärtlich zu ihrem Manne.) Na, da biſte Du ja; end⸗ 
lich finde ich Dir, lieber Proppen. Wie biſte denn 
fo ſchnell runterjekommen!? 


Proppen. lerſchöpft) Ja, da mußte Die fra⸗ 
gen, die Masken. Wie ick ſo ſchnell runterjekom⸗ 
men bin, weeß ick nich, aber deß ick ſchnell runter⸗ 
jekommen bin, daruf kannſt Du Dir verlaſſen. Sehr 
ſchnell! au einem Fiaker) Kutſcher, fahr' mal vor! 
(zu feiner Frau.) Nu woll'n wir zu Haufe fahren, nu 
is det Verjnüjen mit de Redoute aus. (im Wagen.) 
Ick mache aber keene wieder mit, daruf kannſte Dir 
verlaſſen, doch nich, un wenn ick Waſſerſtiebeln an⸗ 
ziehen dürfte. (nach einer Paufe) Sag' mal, wat hate 
teſte denn da in die Loge mit den Mann vor! 

Mad. Proppen. Aber Proppen, ſei man 
janz ruhig, un erinnere mir daran nich. Wenn 
Du mir die janze ausjeſchlagene Nacht alleene rum⸗ 
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loofen läßt, denn muß ich froh ſind, wenn ſich Ee⸗ 
ner meiner annimmt. 

Proppen. werwunder) Na hör' mal, fo 
nimmt ſich doch Keener Eener einen an — Keener ei⸗ 
nen an — Einer keinen feiner an, ach zum Donuer- 


wetter, laaß' mir zufrieden! (Er legt ſich in die Ecke des 
Wagens und ſchläft ein.) 
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Das Erdbeben. 


Geſpräch zwiſchen zwei Holzhauern. 


Petzke. Ne wirklich: rurrrl? 

Paffenthal. Wie ick Dir ſage: rur rr! jing 
et. Ick ſteh' Dir janz ruhig uf'n Boden in en 
Haus von de Marienſtraße. Da ſteh' ick hinter 
meinen Bock un ſage. Mit een Mal jeht et, wie 
jeſagt, rurrr! un ick fahre Dir jrade ſo in de Höchte, 
als ob man ſo'n Schreck kriegt. 

Petzke. Na un da kriegteſtte un boch woll 
en Schreck! e 

Paffenthal. Natürlich. Nu kriegt' ick erſt 
en Schreck, nachdem ick vorher ſchon in de Höchte 


jefahren war. Alſo ick ſeh' mir um; ick ſeh' uf 


de Erde: ick weeß nich woran ick bin, un woran 
ick kommen könnte. Na, denk' ick, det ſchad't niſcht, 
der Boden wird en Schluck'uff jekriegt haben, du 
wirſt ruhig weiter ſagen. Ick nehme alſo meine 
Sage, reibe ſe noch en bisken mit Speckſchwagte 
in, ſtoß' ſe int Brett rin, — 
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Petzke. Wat Du vorn Kopp hatteſt? 

Paffenthal. Ja, da ſtoß' ick rin, un kaum 
hab' ick ſe een Mal zurückjezogen, un will ihr eben 
wieder en Druck nach vorne jeben, ſo jeht et mit 
een Mal wieder rurrr, ick fliege wieder in de 
Höchte, un breche mir'n Zahn aus. 

Petzke. En Zahn? Du Dir? Janz alleene? 
Na hör' mal, det begreif' ick doch nich, wie det zu⸗ 
jejanjen is! 

Paffenthal. Schaafskopp, nich aus den 
Mund! Aus de Sage hab' ick mir en Zahn aus⸗ 
jebrochen. 

Petzke. Ach fol Ja des is eine and're Je⸗ 
jend. Da kann Linderer niſcht lindern. 

Paffenthal. Na alfo nu ſteh' ick Dir janz 
perklecks da, un denke natürlich da drüber nach, 
wo der Stoß hergekommen is, damit ick mir die 
Sage bezahlen laſſen kann. Un ſo nehm' ick meine 
Sage in de Hand, un jeh' de Bodentreppe runter 
nach't zweete Stock. Ick kloppe an bei den Je⸗ 
lehrten, der da wohnt. Der kommt raus, ſieht mir 
jroß an un ſagt: „Na nu?“ — „Na nu!“ ſag' 
ick. So ſagt er: „Wat is los?“ — So ſag' ick: 
„Det ſollen Sie mir ſagen. Haben Sie vielleicht 
jejen de Decke jebumſt?“ — „In wo fern?“ frägt 
mir Der mit de Brille un ſchiebt ſe über ſeine 
Runzeln. — „Na“, ſag' ick, „mau hier keeue lange 
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Fieſelmatenten! Wenn Sie der Bummßer jeweſen 
ſind, ſo werd die Sage bezahlt, oder et ſetzt wat! 
Seh'n Se ſich mal hier den Zahn an, der hier 
fehlt.“ — So ſagt der Jelehrter zu mir: „Sei 
Er nich jrob; der Stoß kam von unten; ich wollte 
jrade 'ne Taſſe Kaſſee drinken, un kam janz dief 
mit de Naſe rin.“ — So ſag' ick: „Det ſchadt 
niſcht; det is mir janz jleich, un wenn Se boch 
mit was anders drinn jekommen wären, in'n Kaffe! 
Det ſind Ausreden; ick will meine Sage wieder⸗ 
haben?“ Wat hat Der zu dhun? 

Petzke. Det weeß ick nich. 

Paffenthal. Er ſchlägt mir die Nafe vor 
de Dhüre — ne, de Dhüre vor de Naſe zu, un 
ſagt: „Dieſes machen Sie mit die Leute unter 
mich ab.“ a 


Petzke. Un des dhatſt Du, natürlich? Du 


mußteſt doch am Ende Deine Sage erſetzt kriejen, 
un darum jingſte natürlich runter zu de Belletage, 
und fühlteſt Die uf'n Zahn. 

Paffenthal. Wuil! Ick jeh' alſo runter 
zu Belletagen's, kloppe an ihr an un ſchreie Her- 
ein! So macht mir die alte Wittwe, de Jeheime 
Pupillen⸗Räthin uf und ſagt zu mir: „Was 
is! — So ſag' ick zu ihr: „Exkäſiren Sie, Frau 
Jeheime Pupille, is hier vielleicht wat vorjefallen, 
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wat jejen de Decks?“ — So ſagt ſie: „Nichts, 
jar nichts! Machen Sie, machen Sie!“ 


Petzke. Nu machteſte woll? 


Paffenthal. Ne, ick machte jar niſcht, ſon⸗ 
dern ick nahm jar keene Notiz von ihre Eile un 
blieb janz pemadig, un ſagte man blos: „Frau 
Jeheime Puppille, es is mir uf'n Boden ein Stoß 
von unten arrevirt, un Sie werden mir zujeſtehen, 
daß, wenn einen ſo was arrevirt, deß man wenig⸗ 
ftens wiſſen muß, woher fo was kommt, beſonders 
aber, wenn ein Zahn dabei futſch jeht. Seh'n Se, 
der Zahn fehlt mir hier in de Sage, un des wer'n 
Se woll ſelbſt wiſſen, wie einen des genirt, wenn 
einen en Zahn fehlt. 

Petzke. Die jeheime Pupille war woll in 
des Verhältuiß? 

Paffenthal. Ja, ſie war eben ſo wie meine 
Sage, blos deß ihr mehr Zähne fehlten als eener, 
denn ſie ſchmeichelte "> noch jar keenen zu 
haben. 

Petzke. Ach, herrjeſes, na denn müſſen ſe 
aber bald bei ihr kommen. 

Paffenthal. Ja, Zeit is es bei ihr, Yen 
fonft kann fe wie der ew'je Jude nich ſterben. 

Petzke. Wie fa deun! 
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Paffenthal. Na, wie ſoll ſe denn in's 
Iras beißen, wenn fe keene Zähne hat. 

Petzke. Ach, Du krigſt'en blaſſen Dot! Ne 
hör' mal Du, den Witz jib nich im Winter uf de 
Kunſtausſtellung, den hängen ſe am Ende in't 
falſche Licht. 

Paffenthal. Ne, ſei nich ängſtlich: ick 
ſchicke 'n nach Baiern, da werden die alten ſchlechten 
Witze alle wieder ufjewärmt. Aber um wieder uf 
de Jeheime Puppillen-Räthin zu kommen. Alſo 
ſagt ſe: „Mein Jott“, ſagt ſe, „wir haben auch 
einen Stoß bekommen. Ich hatte jrade bei meinen 
Sekertair zu thun, un der ſchwankte noch, wie ich 
hierrausjing, um Sie aufzumachen.“ — „Kann ick 
den Herrn Sekertair nich ſprechen?“ fragte ick ihr. — 
„Ne“, ſagt ſe, „ſo'n Sekertair is des Aach des is 
einer, wo ich meine Kleider aufhebe.“ — „Ach fo”, 
ſagt' ich, „entſchuld'jen Sie, Frau Jeheime Pup⸗ 
pille. Alſo von Ihnen is der Stoß boch nich aus— 
jejangen; nu ſagen Sie mir aber um Jotteswillen, 
was des find muß! Denn, ſehn Se, wenn nu ooch 
meinswejen unten Eener noch ſo ſehr jejen de Decke 
bummſt, fo wäre mir des doch janz unerklärlich 
def ich davon oben uf'n Boden mir erheben ſollte.“ — 
Un ſo will ick ihr des vormachen, wie hoch ick in 
de Höchte jefahren bin, un trete dabei die Jeheime 
Puppille dermaßen aus Verſehen uf de Beene, deß 
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fie jräßlich an zu ſchreten fangt, un ick mache, deß 
ich fortkomme. 
Petzke. Na un mm, unten parterre, wat 
ſagten ſe'n da? Deine Jeſchichte wird länglich. 
Paffenthal. Unten wohnt nämlich der Schuh⸗ 
macher, der mir alle meine Stiebeln verſohlt, un 
den ick davor umſonſt haue. 


Petzke. Umſonſt? 


Paffenthal. Ja: er verſohlt mir, un ick 
mache ihm davor en viertel Haufen, ſo jejen den 
Herbſt, wenn de Leute jewöhnlich Holz fahren. Alſo 
der Schuhmacher ſagt zu mir: „Hören Se mal, 
Herr Paffenthal“, ſagt er zu mir, „Des is nich 
richtig mit den Stoß jeweſen. Ick ſage Ihnen, 
Herr Paffenthal, ick bin Ihnen meinen Lehrburſchen 
jradezu mit den Priem in'n Rücken jefahren, un 
een Stiebel is janz alleene wechjejangen, en jam 
Ende. Herr Paffenthal“, ſagt er, „Sie brauchen 
ſich jar nich nach'n Keller zu bemühen, ſondern 
laſſen Sie ſich janz ruhig den Jahn vor Ihr Jeld 
wieder inſetzen. Ich weeß, wie die Sache zuſam⸗ 
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menhängt, es war ein Erdbeben. Man hat jetzt 
dieſe Dinger überall.“ — Un ſo war et, nachher 
ſtand et in de Voß'ſche Zeitung. 


Petzke. Na hör mal, deß des Erdbeben aber 
man jrade die beeden unjlücklichen Häuſer betroffen 
hat! Des hätte können ſchlimm werden. 


Paffenthal. Na ob! Sch’ mal zum 
Exempel als Beiſpiel in Italjen. Da is vor circel 
zweehundert Jahren en Erdbeben jeweſen, wo die 
beeden feuerſpeienden Berje Herfulaji un Pompeſum 
die janze Stadt Veſuv verſchütt't haben. 

Petzke. Ja, ick will Dir ſagen, Paffenthal, 
des jeht woll in Italjen, aber bei uns hält det 
ſchwer. Wenn et hier wirklich mal wieder Erde 
bebt, ſo wird des nie ſehr ſchlimm werden, denn 
unſere Erde hier bei Berlin, die is nich fo eeklich, 
die ſtoßt nich ſehre. Natürlich, wo fol ſe'tn boch 
her haben? De Spree, des is en ruhijer Fluß, 
der hat keene Mucken. Na, un der Kreuzberg, der 
is ooch nich böſe. 

Paffenthal. Ne, da haſte Recht, des kann 
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man ihm nich nachſagen. Der Kreuzberg is ein 
janz juter Junge. Aber ſiebſte Petzke, trotzdem 
det ick'n Zahn dabei verloren habe, det muß ick Dir 
doch ſagen, et is mir lieb, det ick doch jrade en 
Erdbeben in Berlin erlebt habe, denn det möchte 
ſo leichte nich wieder vorkommen. 

Petzke. Na wer weeß! Wenn't unten 
unter de Erde alleweile eben fo unruhig zujeht, 
wie oben, denn kann alle Dage en Erdbeben paſ⸗ 
firen. 5 
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